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98. Jahrgang

Tagestpieqel
Aus London wird gsmeidcl , die belgische Lkaaksban? ver¬

handle mit der Lank von England über die Uebernahme
eines Teils der Enlschädigungsanleihe.

Der japanische Boisch-aster in Berlin verhandelte längere
Zeit im Auswärtigen Amt. Iaxan verlangt für sich alle
Vergünstigungen, die von Deutschland in den neuen Han¬
delsverträgen anderen SlaAlen (Frankreich) eingeräumt
werden.

Aus einer Mer der Repnüi '.kancr in Tours erklärte der
sranzösische Innenminister Chaulsu-ps . dis sechs französischen
Kardinale haben in ihrem offenen Brief an Herriot geradezu
zur Auflehnung gegen die Gesetze und zum Bürgerkrieg auf¬
gefordert. Es werde ihnen aber nicht erlaubt werden , unge¬
straft die öffentliche Ordnung zu stören. Die (verbotenen ) reli¬
giösen Orden haben, trotz der Versicherungen des Heiligen
Stuhls, die Langmut der Regierung benützt, um sich wieder
zu bilden. Der Augenblick, die Staatsaufsicht zu verneinen,
sei schlecht gewählt . Die Regierung werde eins Untersuchung
über die Tätigkeit der Orden anstellTn und die Gesetze ohne
Schwäche anrvruden.

Lin französischer Dampfer hak für den mandschurischen
General Tfchangsolin mehrere Flugzeuge in Darren gelandet.

ich verstehen und sr
Sind Völker fähig, einander zu verstehen? Rach allem,

was man innerhalb eines Jahrzehnts erlebt hat, ist man
8M)iß berechtigt, die zweifelnde Frage zu stellen. Sich ver¬
ständigen und einander verstehen, ist zweierlei . Man kann
sich verständigen, auch wo man sich nicht versteht, aber man
darf sich nicht wundern , wenn das Sichverständigen da am
Awierigsten ist, wo die Aussichten, «maMer zu verstehen.
NN geringsten sind. Das ist die Lage zuAschest Deutschen und
Franzosen.

In einem Punkt sind die Nachbarvölker schnurgerade
Gegensätze: der Deutsche ist geneigt , alles Fremde für besser
zu halten als das Heimische; der Franzose begreift nicht, wie
ein Fremder nicht von allem Französischen entzückt und be¬
glückt sein kann. Dieser Grundzug im Charakter der fran¬
zösischen Volkspersönlichkeit ist durch Verlauf und Ausgang
des Kriegs neu bekräftigt und vertieft worden . Ans aus
eigener Kraft zu besiegen, hätte auch der wildeste Franzose
sch nicht träumen lassen. Nicht einmal die sichere Hilfe Ruß-
nmds bäuchte den Franzosen ausreichend. England mußte
unbedingt mit dabei sein! Und dann noch Italien . Und
selbstverständlich Belgien . Und Serbien . Und Rumänien.
Aber es langte immer noch nicht! Die Partie wäre trotz
alledem mit einem Hubertusburger Frieden , will sagen mii
einem beispiellosen Erfolge Deutschlands ausgegangen , wenn
nicht Amerika mit seinen unerschöpflichen Hilfsmitteln auch
noch Wer das erschöpfte Deutschland hergesallen wäre . Seit¬
dem fühlt sich Frankreich als rechtmäßiger „Sieger ". Und
rs zweifelt nicht, daß die ganze Welt , die ihm zu Hilfe ge¬
kommen ist, das eben nur in Anerkennung der französischen
Vorstellung getan habe, wonach die französische „Zivilisation"
das Beglückendste für die Menschheit ist. »Selbstverständlich
haben alle die, die Frankreich zu seinem „Sieg " verhaften
haben, nun auch die Pflicht , sein Siegerbewußtsein zu stützen
and es in seiner Siegerstellung zu erhalten.

Ob man an dieser Geistesverfassung Aergernis nehmen
Wer darüber lachen will , ist eine Sache zweiter Ordnung,
an erster Linie kommt es daraus an , diese Geistesverfassung
Ls Taftache zu erkennen und festzustellen. Gelegenheit dazu
^Len die Handelsvertrags »erhaiMungen in Paris . Der
französische Handelsminister begrüßte die deutsche Abordnung
E dem unverblümten Hinweis : „Wir sind die Sieger , ihr
seid die Besiegten, folglich ist es an euch, euern „guten Wil¬
le» und eure „versöhnliche Stimmung " zu beweisen , indem
chr das von uns weggenommene Elsaß-Lothringen mit Zoll¬
vergünstigungen füttert , als sei es noch immer Deutschland."
und leider hat die eingeschüchterte deutsche Vertretung aus
??? Rede, an der Poincare seine Helle Freude gehabt haben
Lirfte, nicht die richtige Antwort gefunden.

Anzapfung in bezug auf Elsaß-Lothringen mit
Zwergen zu übergehen, war kaum genügend als Abwehr
»er falschen Einstellung , worunter der französische Minister
Le Verhandlungen von vornherein zu bringen gedachte. Er
w allerlei eingeflochten vom deutschen Einbruch in
-Mdsrankrcich und den Schädigungen , die die sranzösische
Wirtschaft dadurch erfahren habe. Darauf hätte sich doch

^ie unzweideutige Feststellung gehört , daß der deutsche
Umbruch in Nordfrankreich — diese rechtmäßige Kriegshand-
mng nach erfolgter Kriegserklärung — mehr als ausgegli-
Nen sei durch den Einbruch der Franzosen und Belgier in-
-Mkyrgebiet, ohne Kriegserklärung , unter schlichtem Bruch
des Versailler Friedens -diktats.

Was die gegenseitige Schädigung angeht, so sind wir und
^ § I^ 3osen, seit dem Rachezug ins wehrlose Herzland Lei
.Eichen Industrie , quitt  auch in den Augen derer, du

inemten, wir hätten an Frankreich in der Tat allerlei
EznMerchsn ". Es hat eine Zeit gegeben , da wären in

bMMnnd breite Schichten bereit gewesen, das äußerste

> daran zu setzen, um das zerstörte Nordfrankreich wieder-
z aufzubauen . Das haben die Franzosen nicht ge-
j wollt,  sie sind es, die den angeborenen Wiederaufbau durch
s deutsche Arbeiterhünde verhindert haben, sie wollten

ihre Rache  haben . Die haben sie nun in vollen Zügen
genossen. Für den Einbruch, den deutsche Heere sich in feind-
Dches Land ehrlich erkämpft hatten, haben sie Vergeltung ge¬
übt, indem sie mit schwerbewaffneten Scharen in ein ent-
waffnetes und ungeschütztes Land einbrachen. Damit ist die
moralische  Rechnung , die zwischen Deutschland und

s Frankreich wegen der militärischen Verwüstungen in den
, Norddeportements bestehen mochte, mehr als beglichen, und
> was uns noch „wiedergutzumachen " bleibt, das ist im Da-
! wes -Plan festgelegt. Wir haben unseren „guten Willen " und

unseren „versöhnlichen Geist" überzeugend dargetan , indem
wir diesen Plan und seine ungeheuerliche Belastung ang«
nornmen haben, obwohl e ft- eine Grenze für un¬
sere Zahlungsverpflicht ungengarnichtfest¬
setzt . Seitdem hat niemand mehr ein Recht, an unserem
guten Willen zu zweifeln , und für unsere Bereitschaft zm
WAkerversöhnung neue und immer neue „Beweise " zu

: fordern.
j Wir dagegen haben die Pflicht , dafür zu sorgen, daß nie»
i wand an unserem Ernst, die übernommenen Verpflichtungen

abznarbeit -en, begründete Zweifel hegen darf. Das können
wir nur , indem wir unsere Wirtschaft nicht leichtfertig in
den Dienst eines aussichtslosen Versuchs stellen, Frankreich
von unserem „guten Willen " zu überzeugen, sondern indem

j wir sie ganz und ungeteilt in den Dienst der Erfüllung des
j Dawes -Plans stellen. Das aber ist von vornherein aussichts¬

los , wenn wir von 1925 ab das Loch im Westen nicht end¬
gültig znstopsen. Das ist es , was mit dem ganzen, im Dienst
der Sache erforderlichen Ernst den Franzosen auf ihre Art,
die Handelsvertragsverhandlungen zu eröffnen, hätte er¬
widert werden sollen.

Verstehen würden die Franzosen darum diesen unfern
Standpunkt gewiß noch nicht. Die Franzosen deutsche Art
und deutsches Wesen verstehen zu lehren, kann aber auch
nicht der Zweck der zollpoliftschen Verhandlungen sein. Zweck
fft die wirtschaftliche Verständigung , und dazu wird es um
ko eher kommen, je rascher die Franzosen einsehen lernen,
daß wir Verpflichtungen nicht nur gegen sie, sondern auch
gegen andere Mächte haben übernehmen müssen, und daß
wir nicht in der Lage sind, unsere Verpflichtungen gegenüber
ändern zu kürzen, zugunsten neuer Verpflichtungen , die wir
gegenüber dem weltbeglückenden Franzosentum auf E
nehmen sollen. Das System , wonach die deutsche!
Wirtschaft vom Siegerkapitallsmus aus*
gebeutet werden soll , ist im Da w e s - P l an!
endgültig sestgelegt.  Jedem einzelnen der Sieger-
stauten noch eine besondere Säugpumpe zu bewilligen , wo-
mit er die deutsche Wirtschaft zu seinem Pnvatnrgnugen
auspumpen könnte, geht nicht mehr an . Das ist die einzig
mögliche Grundlage , wofür den Franzosen sobald wie mög¬
lich Verständnis beigebracht werden müßte , wenn die ende
liche Verständigung nicht vorbeigelingen soll.

Neue NaKrickten
Jur Umbildung der Regierung

Berlin , 6. Okt. Gestern fanden verschiedene Fraktions-
fttzungen und Besprechungen statt. In einer Gewerkschasts-
fitzung teilte Wg . Müller (Soz .) mit , die Person des
Reichspräsident Ebert  biete die Gewähr dafür , daß die.
Deutschnationalen nicht in die Regierung hereinkommen, i

Di« „B .-Z ." schreibt, daß das Zustandekommen der
Volksgemeinschaft und des Bürgerblocks immer unwahr¬
scheinlicher werde. Voraussichtlich werde es so kommen, daß
die bisherige Minderheit als Regierungskoalition vorläufig
weiter bestehe, und die Entscheidung über Li« Regierungs¬
umbildung einer Abstimmung des Reichstags Vorbehalten
werde . Da aber keine feste Mehrheit für die Zukunft mehr
Zu erwarten sei, so dürfte man in kurzer Zeit vor neuen
Wahlen stehen.

In einer fozialdemokratftchen Versammlung in Branden¬
burg versicherte ein Redner der Parteileitung , die gegen¬
wärtigen Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Frak¬
tionen haben nur Len einen Zweck, nachzuweisen, daß die
Regierungserweiterung nach rechts unausführbar sei,

Reue SirHLurLgierung in Baden
Karlsruhe , 6. Okt. Der Präsident des Evangelischen

Oberkirchenrats Dr. Muchow hat sein Amt nieder-
gelegt.  Mit ihm ist die Kirchenregierung zurückgetreten.
Die Badische Landessynode wählte mit 36 von 60 abgegebe¬
nen Stimmen Kirchenrat I) . W u r t h - Breiten zum Präsi¬
denten ; 19 Stimmen sielen auf Landgerichtspräsident a. D.
Dr . Dölter-Offenburg, 1 aus Stadtpsarrer Kühlewein -Frei¬
burg , 4 Zettel waren weiß . v . Wurth hat die Wahl ange¬
nommen . Die Synode nahm einstimmig eine Entschließung
an . die dem scheidenden Kirchenpräsidenten und dem Mit-

i gliedern des Oberkirchenrats den Dank der Landeskirche
! ausspricht.

Dawesplan und Kohlenhandel
Paris , 6. Okt. Der „Intransigeant " sagt, der englische

Kohlenbergbau und der Handel haben in den letzten 18 Mo¬
naten der Ruhrbesetzung Vorteile gehabt. Nachdem aber
Deutschland durch den Dawesplan seine wirtschaftliche Frei¬
heit wieder erlangt habe, sei der deutsche Wettbewerb eine
scharfe Bedrohung . Das werde so bleiben, solange man Ent¬
schädigungsleistungen von Deutschland fordere.

Schwenkung Barthous
Paris , 6. Okt. Der bisherige Vorsitzende der Entschädi-

gungskommission und eifrige Gehilfe Poincares , Barthou,
hat nun , nachdem die Entschädigungskommission ihm keim
großen politischen Aussichten mehr bieten kann, dem Mini¬
sterpräsidenten Herriot angezeigt , daß er sich künftighin der
politischen Richtung Herriots anschließe. Herriot hat ihn zu
dem Entschluß telegraphisch beglückwünscht. — Die Politik ist
in Frankreich seit Jahrzehnten Privatgeschäft und die „Füh¬
renden" haben fast durchweg die verschiedensten Wand¬
lungen Lurchgemacht.

Verhandlungen in London
London, 6. Okt. Die Verhandlungen über die Anleihe

sind durch Dr. Schacht wieder ausgenommen worden . In
englischen Geschäftskreisen ist man laut „Daily Telegraph"
unzufrieden , Laß Mac Donald Len Ausschuß für Ueberwa-
chung der von verschiedenen Staaten mit Deutschland abzu¬
schließenden Handelsverträge noch nicht eingesetzt hat, und
man glaubt, daß er dafür nur solche Geschäfts- und Finanz¬
leute nehmen werde, die ihm selbst passen.

Vorbehaltloses Aufnahmegesuch
London, 6. Okt. Die „Times " sagt, die englische Regie¬

rung habe dem Rutschen Botschafter nicht verhehlt, daß di«
Berliner Denkschrift über die Aufnahme in Len Völkerbund
in London keinen guten Eindruck gemacht habe, doch sei man
befriedigt, daß die Reichsregierung die Aufnahme wünsche.
Es habe nun ein Meinungsaustausch zwischen den Verbünde¬
ten stattgefunden und es sei ein Uebereinkommen über die
allgemeinen Grundzüge der Antwort getroffen worden.
Deutschland werde zur Bedingung  gemacht , daß es sich
streng an die Verpflichtungen des Vertrags
non Versailles halte,  zugleich werde Deutschland
empfohlen , in seinem Aufnahmegesuch jegliche Einschränkung
oder Bedingung zu unterlassen.

Me Sache ist also nun dank Herriot gerade umgekehrt
geworden : statt daß Deutschland seine selbstverständlichen
Vorbehalte macht, wird ihm die Bedingung vorgeschrieben,
jede Einschränkung zu unterlassen und seinerseits den Ver¬
trag von Versailles und damit auch die Schuldlüge  aufs
neue anzuerkennen . Wie sollte dies aber nach den Erklä¬
rungen des Reichskanzlers und des Ministers Stresemann
möglich sein.

Die ägyptische Frage
London, 6. Okt. Mac Donald hat, nachdem seine Bespre¬

chungen mit Zaglul Pascha ergebnislos geblieben waren , ans
Montag einen Ministerrat zur Beratung der ägyptischen
Frage und zur Feststellung der Beantwortung hierüber im
Unterhaus am Donnerstag einberufen.

Zaglul Pascha ist nach Kairo abgereist.
Im Ministerrat wurde auch die Stellungnahme der Regie¬

rung zu dem konservativen Mißtrauensantrag und dem libe¬
ralen Bermittlungsantrag über den Generafttaatsanwalt fest»
gestellt. Die Regierung wird beide Anträge als Mißtrauens¬
anträge betrachten. Allgemein wird der Sturz der Regie¬
rung am Mittwoch erwartet.

Bevorstehende Entscheidung in England
London, 6. Okt. Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen

Ami Ponsonby  sagte in einer Rede in Sheffield , am
Mittwoch werde die Entscheidung über die Regierung fallen.
Die Liberalen haben bis jetzt immer eine Hintertür gestruden,
durch Li« sie auszuweichen pflegten, nachdem Ge vorher der
Regierung den Kampf angesagt hatten. Di« Regierung roerds
ihn ruhig ausnchmerr.

Die Kämpfe in China
London, 6. Ott. „Daily Telegraph " meldet aus Schang¬

hai, bis jetzt sei Tschangsolin (Mandschurei ) gegen Wupeftu
(Tschili) im Vorteil , doch Hab« letzterer noch nicht seine ganze
Heeresmacht eingesetzt. Tschangsolin meldet, er habe di«
Städte Linjan und Tsou (auf dem Weg nach Briwengku cm
der chinesischen Mauer ) eingenommen.

Vor Schanghai dringen die Angreifer weiter vor. Das
1. Heer, 30 000 Mann stark, hat mit den Verteidigern i« der
inneren Linie Gefechtssühlung gewonnen,

Mussolini malt das deutsche Gespenst an die Wand
Mailand , 6. Okt. In der verfassungsmäßigen Vereint-

gung hielt Mussolini  eine Rede , in der er die Erfolge der
faszistischen Regierung in der Innen - und Außenpolitik
gegenüber der früheren unfruchtbaren Regierung darlegte,
Der Faszismus wünsche aufrichtig den Frieden , aber unter
der Bedingung , daß man die gegebenen Tatsachen (Frie-



vensvertrag von Versailles) anerkenne. Aber es erhebe ncy
über dem Gesichtskreis ein neuer Stern , der Stern Deutsch¬
lands . Deutschland, das man vernichtet glaubte, bereite sich
auf einen furchtbaren Kampf der Wiederoergeltung vor.
Im nächsten Jahr werde es damit beginnen, die Handels¬
märkte zurückzuerobern. Es sei keine Spielerei , wenn Ita¬
lien sich heute auf alles vorbereiten müsse, denn es könne
morgen schon Prüfungen gegenübergestellt sein, die über
Leben und Tod entscheiden. — Mussolini hätte in dem
Kampf um seine innerpolit sche Existenz in Italien doch ehr¬
lichere und anständigere Mittel wählen können.

Die schwedischen Wahlen
Stockholm. 6. Okt. Bei den letzten Wahlen zur zweiten

Kammer des Reichstags haben die Konservativen 64 Man¬
date erhalten (bisher 62), der Bauernbund 24 (bisher 21), die
Liberalen und die Freisinnige Volkspartei zusammen 33 (da¬
von 4 Liberale , 27 Freisinnige , 2 Unentschiedene, bisher zu¬
sammen 41), die Sozialdemokraten 104 (bisher 99) und die
Kommunisten 5 (bisher 7). Die Konservativen erhielten etwa
460 000 Stimmen gegen 450 000 bei den Wahlen 1921, der
Bauernbund unverändert etwa 190 000, die Liberalen und
Freisinnigen 300 000 gegen 330 000 und die Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten 820 000 gegen 770 000.

Württemberg
Sklltgark, 6. Okt. Zu der Anfechtung der vom

Lanütagswahlausschuß vorgenommenen Zuteilung des Ab¬
geordnetensitzes für die Bezirkswahlvorschläge Heilbronn-
leckarfulm-Mergentheim -Künzelsau-Hall und Herabronn an

Äbg. Adam Müller -Mergentheim (Zentr .) hat der
Staat » gerichtshof entschieden: Die Zuteilung wird für un¬
gültig erklärt. Bei der neuen Festsetzung kann die Unter¬
oerbindung der Bezirksvorschlagslisten Mergentheim-Hall-
Gerabronn mid Künzelsau nicht berücksichtigt werden.

Vrvtprelserhöhung . Lediglich als Auswirkung der wei¬
teren Mehlpreissteigerung müssen die Brotpreise ab Mon¬
tag erhöht werden auf 35 Pfennig für ein Kilo Schwarzbrot,
'40 Pfennig für ein Kilo Halbweißbrot und 52 Pfennig für
1 Kilo Weißbrot.

hochstaplerin. Die frühere Krankenschwester Dorothea
Rühe , Tochter eines Gärtners in Frankfurt a. O., kam im
Frühjahr 1924 nach Stuttgart , nachdem sie in Dresden we¬
gen vieler Betrügereien mit den Gerichten in Berührung ge¬
kommen war . In Stuttgart lernte das Frauenzimmer unter
dem Namen Fürstin von Lieven u. a. einen Sprachlehrer
und einen ehemaligen Offizier kennen; mit dem letzteren ver¬
heiratete sie sich sogar „kraft eigenen Rechts", wie sie es
nannte . Tüchtig geschröpft wurden aber beide. Da dem
Ehepaar das Geld bald äüsging und die Fürstin nicht? hei;
bringen konnte, geriet auch der Offizier a. D. auf die schiefe
Ebene und suchte durch Urkundenfälschung sich über Wasser
zu halten. Das Große Schöffengericht verurteilte die ge¬
rissene Gaunerin zu anderthalb Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust, den früheren Offizier zu fünf Monaten
Gefängnis.

Stuttgart , 6. Okt. Bestrafte Spionin.  Die 35
Jahre alte, in Stuttgart wohnhafte, geschiedene Metzgers-
uhefrau Josefine Etzel von Uffholz im Oberelsaß, hatte im
kluftrag eines im französischen Nachrichtendienst stehenden
Agenten einen Angehörigen der Fahrabteilung 5 in Lud-
fwigsburg zu bestimmen gesucht, bei seinem Truppen-
' il geheime militärische Papiere zu entwenden und ihr Aus-

nft über geheimzuhaltendemilitärische Nachrichten zu Der¬
en. Wegen Spionage wurde sie zu 3 Jahren Zucht-

aus , 5 Jahren Ehrverlust und 2000 Mark Geldstrafe ver-
eilt. Letztere Strafe ist durch die Untersuchungshaft ver¬

rißt.
Cannstatt, 6. Okt. Funkertag.  Zum 25jährigen

Jubiläum der Nachrichtentruppen waren ehemalige Telepho¬
nisten, Telegraphisten und Funker in großen Massen aus
Württemberg und Baden herbeigeeilt. Am Samstag fand
die Begrüßungsfeier im Kursaal statt, wo Major Thon,
Kommandeur der 5. Nachrichtenabteilung die Erschienenen
begrüßte . Generalleutnant Kabisch zollte dem Pflichtbewußt¬
stein und stillen Heldenmut der Nachrichtentruppen während
des Krieges ein dreifaches Hurra . Abends fand großer
iZapfenstreich statt. Die militärisch« Feier wurde am Sonn-
itag in der Funkerkaserne abgehalten, wobei Generalleutnant
Reinhardt in kernigen Worten einen Rüblick gab auf di«
85 Jahre Nachrichtenwesen und über die Bedeutung Lei
Reichswehr sprach. Er dankte denen, die in treuer Pflicht¬
erfüllung ihr Leben dem Vaterlande Hingaben. Major
Thon legte darauf am Gedenkstein der Funker einen Kran-
nieder. Hierauf begann der Vorbeimarsch vor dem Divi¬
sionskommandeur. Nachmittags folgten Reiterstückchenin
den Uniformen des Telegraphenbataillons zur Zeit der
Gründung , dann vom württ . Bataillon im Jahre 1912, ir
der Uniform des Ausmarsches und der Reichswehr, ferner
Jagdspringen , sowie Freiübungen . Den Festabschluß bil¬
dete ein Ünterhaltungsabend im Stadtgarten.

Aus dem Lande
Ludwigskmrg, 6. Okt. EinweihungdesKrteger-

denkmals.  Gestern wurde im alten Friedhof das Krie-
aerehrendenkmal eingeweiht, das die Stadt ihren im Welt¬
krieg gefallenen Söhnen errichtete. Das Denkmal ist ein
Werk des Bildhauers Brüllmann . Oberbürgermeister Dr.
Hartenstein und die Oberst Niethammer und Holland ge¬
dachten in markigen Worten der toten Helden.

Welzheim. 6. Okt. Vom Ebnisee.  Die württ . Forst¬
direktion als Grundeigentümerin und das Landesamt für
Denkmalspflege haben gegen das Gesuch der Stadt Welz¬
heim, den Ebnisee durch ein Stauwerk um einen halben
Meter zu erhöhen und das Gefäll für eine Kraftanlage im
Wieslauftal auszunützen. Einspruch erhoben.

Heubach. 6. Okt. Brand.  Zum vierten Mal hat es
bler in ganz kurzer Zeit gebrannt . Am Freitag brach in
dem Anwesen des Landwirts Fr . Schurr Feuer aus , das
«uf das danebenstehendeHaus des Silberarbeiters Ioh . Holl
Übergriff. Beide Gebäude wurden ein Raub der Flammen.

Wißgoldingen OA. Gmünd, 6. Okt. Die Furcht vor
-' er Strafe.  Ein 33 Jahre alter , lediger Wirtssohn hat
sich an der Kellertüre seiner elterlichen Wohnung erhängt.

Er sollte eine gerichtliche Strafe antreten und hat wahrschein¬
lich aus Angst den Tod gesucht.

Geislingen a. St ^ 6. Okt. Besuch des Staats¬
präsidenten.  Staatspräsident Bazille, der seine Kind¬
heit hier verlebte, hat einer Einladung seiner Altersgenossen
und Schulkameraden Folge geleistet und an der am Sams¬
tag stattgefundenen Fünfzigerfeier teilgenommen. Er hat
dadurch seinen Altersgenossen die allergrößte Freude be¬
reitet.

Rottenburg , 6. Okt. Be sitz Wechsel.  Das Hotel
„Prinz Karl" (Besitzer Karl Cschle) ging um 37 000 Mark ni
den Besitz des Metzgermeisters Albert Speidel von Oster¬
dingen über, der das Hotel bereits am 15. Oktober überneh¬
men wird.-

Balingen, 5. Okt. Neues Arbeitsamt.  Mit dem
1. Oktober d. I . ist für die Oberamtsstadt und 13 weitere
Gemeinden des sog. „unteren " Bezirks ein eigenes Arbeits¬
amt eröffnet worden. Die Verwaltung ist der Stadt Ba¬
lingen übertragen worden . Ob das bisher bestandene Ge¬
meindearbeitsamt Tailfingen weitergeführt werden oder ob
es dem Arbeitsamt Ebingen angegliedert werden wird, steht
noch nicht fest.

Tailfingen. 6. Okt. Bubenstreiche.  Der 16jährige
Hermann V. trieb mit andern jungen Burschen Unsinn, legte
sich einen Strick um den Hals und versuchte das Erhängen.
Als er baumelte, liefen die Kameraden davon. Ein vorbei¬
fahrender Fuhrmann bemerkte den Hilflosen, schnitt den
Strick durch und brachte den Verunglückten bewußtlos nach
Hause.

Spaichingen. 6. Okt. Brand.  In dem dem Kaufm. Merkt
gehörigen, von IMaurer G. Bologna bewohnten Haus brach
während des Nachmittagsgottesdienstes Feuer aus , dem das
ganz Anwesen zum Opfer fiel.

Schwenningen, 5. Okt. Ausbau der Realchule.
Der Gemeinderat hat einstimmig beschlossen, den,Ausbau der
sechsklassigen Realschule in eine neunklassige Oberrealschule
unverzüglich in die Wege zu leiten und mit dem Beginn des
neuen Schuljahrs in Kraft treten zu lassen.

vggelshausen OA. Riedlingen, 6. Okt. Gefährliche
Hunde.  Dem Landwirt Franz Dangel wurden nachts von
'einem unbekannten Hund fünf Schafe zerrissen und so zu¬
gerichtet, daß sie abgeschlachtet werden mußten. Dem Konrad
Schilling wurde ein Schaf und mehrere Hasen auf hie gleiche
Weise getötet.

Wangen i. A., 6. Okt. Brand.  Aus bisher unauf¬
geklärten Gründen ist das Anwesen des Gipsermeisters G.
Schneider in Unterau vollständig niedergebrannt . Die Be¬
wohner konnten nur das nackte Leben retten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 7. Oktober 1924

Es ist möglich» daß der Deutsche noch einmal von der
Weltbühne verschwindet; denn alle Nationen Haffen ihn
wie die Bösen den Guten. Wenn es ihnen aber wirklich
einmal gelingt , ihn zu verdrängen, wird ein Zustand ent¬
stehen. in dem sie ihn wieder mit den Nägeln aus dem
Grabe kratzen möchten. Friedrich  Hebbel.

Gebührenermäßigungen . Die Post hat mit Wirkung
«om 1. November an die Gebühren des Geldoerkehrs er¬
mäßigt . Für Postanweisungen ist wieder ein Meistbetrag
festgesetzt worden, und zwar 1000 Mark . Die neuen Post¬
anweisungsgebühren betragen bis 25 Mark 20 Pfennig , bis
100 Mk. 40 Pfg ., bis 250 Mk. 60 Pfg ., bis 500 Mk. 80 Pfg .,
bis 750 Mk. 120 Pfg ., bis 1000 Mk. 160 Pfg . Im Post¬
scheckverkehr betragen die neuen Gebühren für Einzahlungen
mit Zahlkarte bis 25 Mk. 10 Pfg ., bis 100 Mk. 20 Pfg .,
bis 250 Mk. 50 Pfg ., bis 500 Mk. 40 Pfg ., bis 750 Mk.
60 Pfg ., bis 1000 Mk. 80 Pfg . und bei Beträgen von mehr
als 1000 Mark (unbeschränkt) 1 Mark. Die feste Gebühr
für Barauszahlungen im Postscheckverkehr ist von 20 aus
15 Pfennig ermäßigt worden. Damit wird die im jetzigen
Tarif bestehende Unstimmigkeit beseitigt, daß im Poftscheck-
verkehr Barauszahlungen über Beträge bis 25 Mark um
einige Pfennigs teurer sind, als bei Verwendung mit Post- '
anweisung. Die Auszahlungsgebühr für Postkreditbriefe ist
auf die Hälfte ermäßigt . Die neue Gebühr beträgt 10 Pfg.
für je 100 Mark des Kreditbriefbetrages, mindestens aber
1 Mark für jeden Kreditbrief.

Witterung und Ernteergebnis . Die Witterung im Sep¬
tember war wesentlich besser als im Vormonat . Zwar blie¬
ben die ersten fünf Tatze noch regnerisch und mäßig kühl,
dann aber trat eine bis zum 21. dauernde wärmere Periode
mit meist übernormaler Temperatur ein, die nur am 8. und !
9. sowie am 14. und 15. duvch verbreitete Regenfälle unter- !
krochen, wurde. Am 22. setzte wieder regnerisches Wetter ein.
Die zwdi bis drei letzten Tage des Monats waren vorwiegend !
trocken. Im Monatsmittel lag die Temperatur um ^ —1 >
Grad über dem Normalwert . An den drei letzten Tagen '
sank in den höheren Lagen das Thermometer vielfach bis in j
nächste Nähe des Gefrierpunkts, so daß es (auch im Unter- i
land) öfters zu Reifbildung kam. Die Regenmengen waren
im Landesdurchschnitt ungefähr normal . Auf wenigen Sta¬
tionen betrug der Ueberschuß bis zu 60 v. H., auf anderen
zeigte sich ein Fehlbetrag von 25 v. H. Gewitter kamen !
öfters vor. Die größte Verbreitung hatten sie am 3., 4., 9. j
und 22. Hagel fiel fast ausschließlich am 9. Betroffen wurde ;
die mittlere^Alb, Schurwald mit angrenzendem Neckar- und
Remstal , Welzheimer Wald und der Fuß der Ostalb. Trotz ^
)er günstiger und wärmer gewordenen Witterung im Sep - !
ember hat sich die Hoffnung, daß dadurch noch manche Schä- i
)en im Stand der Feldgewächse ausgeglichen oder doch ge- ;
nildert werden würden , nur wenig erfüllt. Vielfach zeigten
riese gegenüber dem Vormonat noch eine Verschlechterung.
Oer Einheimsung der Halmfrüchte und des Oehmds, die im
August und anfangs September in vielen Landesteilen noch
lange nickst beendet war , kam das eingetretene trockene Wet-

Täglich kann abonniert werden.

ter gut zu statten. Da und dort ist die Herbstsaat bereits in
vollem Gang, wird aber durch den festaeregneten nasse»
Untergrund und durch Ungeziefer äußerst erschwert. Diel
Kartoffeln liefern nach Menge und G "te einen recht unbe^
friedigenden Ertrag . Sie litten so ziemlich überall, nc....ent.
sich auf den schweren Böden, ganz empfindlich unter der
Nässe; sie hemmte das Wachstum, brachte das Kraut zunx
Absterben und zeitigte erschreckend viele faule Knollen. Dl»
zu kamen in den meisten Gegenden die Engerlinge. Sonstiges
Feldgemüse und Gartengewächs (Bohnen, Frühkraut , Kohl«
raben usw.) wurden vom Schneckenfraß stark heimgesuchtl
Gedeihlicher hatnn sick, die KleeiEge entwickelt. Der Er«
trag der Wiesen wurde durch die große Nässe des Unter¬
grunds gleichfalls beeinträchtigt; immerhin gibt es fast ab:
lenthalben eine gute Nachweide. Das Obst, zumal Aepfest
bleibt klein, ist oft schorfig, fällt vorzeitig ab und verspricht
wenig Haltbarkeit. Auch über Blattfallkrankheit und Rau-i
p.nfraß wird häufig geklagt. Der Weinstock steht mit sel¬
tenen Ausnahmen schlecht. Man muß im Landesdurlbschnitti
mit einem Fehlherbst rechnen. Sonnenschein und Warme
werden allgemein gewünscht. >

* ^

Statistisches aus der Reichssozialversicherung. In den
Krankenkassen  sind nach einer Mitteilung im Reich».
arbeitSblatt 18 Mtll . versichert. DoS ist fast der dritte Teil
der deutschen Bevölkerung. Darunter sind /̂s Männer und
Vs Frauen . Für den VerstcherungSbedaif werden im Jahr
750 Mill . G.-»Sk aus Beiträgen erhoben. Die Durchschnitt».
auSgaben auf den Kopf des Versicherten der großen Ortskran¬
kenkaffen beträgt 52 G.--Sk jährlich. Die Beiträge betragen
z. Zt . 6—7 v. H. deS Grundlobn ». Die Verwaltungsau»-
gaben sollen sich auf etwa 6—10  v . H. der Gesamtausgaben
belaufen. — Die Invalidenversicherung  zählt lg
Millionen Versicherte, die meist auch der Krankenkasse ange¬
hören. Der Durchschnitt der Wochenbeiträge beträgt 50
Da» ganze Jahr soll ein Beitrag »aufkommen ergeben von
330 Mill . G.-„Sk. Als Zuschuß zu der Invalidenversicherung
zahlt das Reich einen Beitrag von 110 Mill . G.' -Sl. Gegen¬
wärtig laufen 1,5 Mill . Invalidenrenten , 0,2 Mtll . Witwen- u.
Witwerrenten und 1,25 Mill . Waisenrenten. — Die An ge-
stelltenversicherung  zählt heute etwa 1,6 Mill . Vn-
sicherte. Die Zahl der Rentenempfänger ist noch verhältnst

! mäßig gering, da die Wartezeit 10 Jahre beträgt. Der jlihi-
! ltche BettragSüberschuß betrügt etwa 50—60 G.-^ . — Mr

Unfallversicherung  umfaßt 24 Mtll . Arbeiter, Ange¬
stellte und kleine Unternehmer und wendet etwa 120 Mill,
Toldmark im Jahr auf.

!' * i
Ausschußsitzung der Allgem. Orts. (Bezirks -)Krankei-

kaffe am 4. Okt. nachm. 4 Uhr im Rathautsaal tn Nagold.
Anwesend: Vom Vorstand 12 Vertreter (4 Arbeitgeber, 8Ar¬
beitnehmer). Den Vorsitz führte Möbelsabrikant Schneps-

! Nagold. Der Ausschuß beschäftigte sich nach der Wahl re»
Betriebsleiters Fr . Huber-Nagold zum stellv. Ausschußoor-
sttzrnden zunächst mit einer Anzahl Satzungsänderungen , von
denen hervorzuheben ist, daß der Höchstbetrag für kleinen
und größere Heilmittel auf 25 -Sk für Versicherte und ans
12.50 für Familienangehörige festgesetzt wurde. Die Dienst¬
ordnung für die Kaffenbeamten wurde insofern geändert, all
1 Beamter in Grupps 5 der staatl. Besoldungtordnung ab¬
gebaut wurde. Hierauf erfolgte die Abnahme der Jahres»
rechnungen von 1922 und 1923, nachdem der RechrmngSauß-
schuß zuvor seines Amtes gewaltet hatte. Die Rechnung vom
Jahr 1923 schloß mit einer Mehretnnahme von rund 7<M
Goldmark ab. Der Kasstnoerwalter erstattete Bericht - über
die derzeitigen allgemeinen Verhältnisse der Kaffe; er sprach
von den Beziehungen zu den Aerzten, Zahnärzten und Den¬
tisten, Krankenhäusern, Apothekern, ferner über die Barleis¬
tungen an die Versicherten (Krankengeld, Wochenhtlfe elc,j
und zuletzt über die BerwaltunaSkosten, die sich durchaus in
normalen Grenzen bewegen. Nach den neuerdings heraus¬
gegebenen MonatSüderstchtenist dar Verhältnis der Einnahmen
zu den Ausgaben so, daß eine Herabsetzung der Beiträge
von 7,5 auf 7 °/o ab 29. 9. 1924 vorgenommen werden konnte.
Sobald die Beschäftigungtverhältnisse und damit auch die
Beitragseinnahmen der Kaffe sich gebessert haben, wird der
Kafsenvorstand nicht zöaern, eine wettere Ermäßigung der
Beiträge eintreten zu lassen. Der wichtigste Gegenstand der
Tagesordnung betraf die Stellungnahme des Ausschusses zu
der Frage : Erwerb eines Erholungsheims
gemeinsam mit anderen Krankenkassen. Die Referenten
Schnepf und Lenz  teilten mit, daß nach einem Abkommen
zwischen dem Württ . Krankenkaffenverband und der Landes-
versicherungSanstalt Württemberg die Heilverfahren für die
Lungenkranken und teilweise auch für die Rheumatiker von
der Versicherungsanstalt in eigenen Heilstätten durchgeführt
werden, während die Heilverfahren bezüglich aller übrigen
Krankheiten die Krankenkassen selbst zu übernehmen haben.
Dieser Verpflichtung einerseits gegenüber der Versicherung*
anstalt und andererseits gegenüber den Kranken konnten die
meisten Kaffen nur in ganz unzulänglicher Weise Nachkommen,
weil eS an geeigneten eigenen Heimen fehlte und sich eine
zweckentsprechende Unterbringung der Kranken zu ihrem
Schaden meist sehr verzögerte. Dem Beispiel einer großen
Anzahl anderer Krankenkaffen der Landes und auch anderer
Organisationen (wie z. B. der Gewerbetreibenden und Hand¬
werker) folgend, haben sich deshalb die Ortskrankenkassen
Calw , Nagold und Neuenbürg,  die ohne die Fami¬
lienangehörigen zusammen etwa 20000 Mitglieder umfassen,
entschlossen, gemeinsam nach einem passenden Erholungsheim
umzusehen. Dabei galten als leitende Grundgedanken, daß daS
Heim nicht bloß Luftveränderung , sondern insbesondere auch Ge¬
legenheit zu Bädern u. Trinkkuren bieten muß, daß ferner zu
gleichen Teilen erworben werden soll u. daß die laufende Ver¬
waltung durch die Kaufsumme nicht übermäßig belastet werden
darf. Man wartete auf einen Gelegenheitskauf. Und war von den
Vertetern der genannten Kassen vorbehältlich der Zustimmung
der zuständigen Organe um die Summe von 120000 -St ein¬
schließlich Inventar und Vorräten nach schwierigen Verhand¬
lungen erworben wurde, darf mit vollem Recht als ein vor¬
teilhafter GelegenheitSkaufbezeichnet werden. Der „Korb¬
mattfelsenhof"  bet Baden-Baden ist ein Kurhaus —
140 m über der Talsohle, 20 Min . vom Zentrum der Stadt
entfernt, in unmittelbarer Nähe prächtiger Hochwaldungen,
mit ungefähr i Morgen großem Baumgarten — das Raum
für etwa 60 Personen bietet und sich in hohem Maße für
ein Erholungsheim eignet, ganz abgesehen von der billigen
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Selegenheit zur Benützung der weltbekannten und fegen»-
reichen Thermalbäder Baden-Badens . Die geforderte An¬
zahlung können die drei Kaffen aus ihren Reseroekapitalien
die sie nach gesetzlicher Vorschrift anlegen müssen, bestreiten,
während die Amortisation und die Verzinsung (S bezw. 6°/o
jährl.l der Restschuld so geregelt ist, daß eine die Höhe der
Beiträge beeinflussende Belastung ausgeschlossen ist. Da ne¬
tzen den Versichertenauch eine beschränkte Anzahl Private zu
einem möglichst niederen Verpflegungssatz ausgenommen wer¬
den und auch der WirtschaftSbetrieb weitergeführt wird, ist
die Rentabilität de» Anwesens günstig. So war e» kein
Wunder, daß sowohl die Vertreter im Vorstand mit allen
gegen1 Stimme als auch die Aurschußmitglteder trotz man¬
cher, insbesondere von Arbeitgeberseite vorgebrachter Beden¬
ken einstimmig  den Kauf genehmigt haben , allerdings
davon ausgehend, daß durch die Erwerbung die ins Auge
gefaßte weitere BeitragSherabsrtzung nicht illusorisch gemacht
wird. Die Uebernahme des HetmS erfolgt am 15. Oktober.
Möge dem Unternehmen viel Glück beschieden sein und mögen
in dem Heim viele , die eS wirklich brauchen , Genesung und
Arbeitsfähigkeit finden ! Mit diesen Worten und mit einem
Dank für den Vorstand und die Verwaltung schloß der Vor¬
sitzende die harmonisch verlaufene AuSschußsttzung.*

Vom Rathaus
Gemeinderatsfitzungvom 3. Okt. Der Vorsitzende Stadt-

schultheiß Maier gab zunächst der Trauer Ausdruck, die uns
bet dem plötzlichen Hinscheiden eines großen Sohnes unserer
Stadt der Herrn Ministerialdirektor» Dr . Keck in Stuttgart
bewegt. Stadt und Bezirk haben an dem leider zu früh Ver¬
storbenen viel verloren, der uns auch in der nächsten Zukunft
bei manchen noch ungelösten Fragen hätte wertvolle Dienste
leisten können. Seit , Andenken wird hier in Dankbarkeit
ehrenvoll wetterleben. Eine Deputation de» Gemeinderat»
hat an seinem Grabe einen Schwarzwaldkranz niedergelegt.
Das Kollegium ehrte dar Andenken de» Verstorbenen durch
Erheben von den Sitzen. Der Vorsitzende beglückwünschte
sodann das Kollegialmitglied Bauer zu seinem 25jährigen
Dienstjubiläum und gab seiner Freude über da» Wieder¬
genesen der KollegialmitglredS Gauß Ausdruck.

Aus der Verhandlung selbst ist zu berichten:
Waldsachen. Bei dem heutigen Stammholzoerkauf von

Ll3 Festm, Nadelholz sind durchschnlttl. 110,14 °/o der Forst-
texe erzielt worden. GesamterlöS 5 337 Der Verkauf
findet Genehmigung.

Erwerbslosenfürsvrge . Durch eine neue Verordnung
find die ErwervSlosenunterstützungSsätzeund die Sätze für
MtstandSardeiter neu geregelt worden. Diese Sätze werden
voll vom Arbeitsamt bezahlt. Den Gemeinden ist es aufs
Bestimmteste untersagt , zu diesen Sätzen noch Zuschüsse oder
Naturalleistungen aus Gemeindemitteln zu leisten. Gegen
Beamte, die gegen diese Bestimmungen verstoßen, werde dis¬
ziplinär und mit Erstattungsfordelungen vorgegangen. Nach
Mitteilung der Arbeitsamts sind 15 Erwerbslose schon mehr
al» 26 Wochen bezw. 39 Wochen in der Fürsorge. Sie
scheiden auf 1. Oktober au». Die Stadt wird versuchen, sie
auf Kosten der Stadt vorläufig weiter zu beschäftigen. Eine
dauernde Pflicht hiezu kann aber niemals anerkannt werden
und die Notstandrarbeiter müssen stch bemühen, anderwärts
unterzukommen, da die finanziellen Lasten für die Stadt auf
die Dauer einfach untragbar sind.

Gebühren. Die Leichenschaugebühren sind durch einen
Ministertalerlaß aus 3,60 festgesetzt worden. Dar Lrauer-
blasen auf dem Friedhof kostet 12 Für die Stadtkapelle
müssen3 neue Instrumente als Ersatz angeschaffc werden.
Der Aufwand mit etwa 180 wird genehmigt.
Beiträge . Da » Gesuch der Gemeinde Oppelsbohm um einen
Beitrag zum Hagelschaden und das des Zentralverbands der
Gemeinde- und Körperschaftsbeamten um Beihilfe zur Schaf-
fung von Erholungsgelegenheiteri werden auf Anraten der
Württ. StädtetagS abgelehnt; dagegen wird dem hiesigen
Schützenverein ein Ehrenprei» von 50 „4L verwilligt.

Besetzung einer Schutzmaunstelle. Der stell». Schutz-

Tilo Brand und seine Zeit
- 35j Roman von Charta : ! « Niese

«Nachdruck verbaten .!

Die Königin sprach hastig. Sie wollte auf andere Gedanken
Kommen. Klirrten da nicht wieder die Teller : Drei Tage?

Aihe'id stand regungslos und lächelnd.
„Die Frau Königin ist übler Laune. Sie wird die Pest haben,

da diese Krankheit sich immer durch Verstimmung ankündek."
.Ich will nach Kopenhagen fahren! Ruft den Kapitän, daß

ich mit ihm rede!"
.König Erich meint, daß es besser ist, die königliche Gnade

bleibt hier !" lautete die Antwort . Margarete wollte aufstehen,
wollte zornig werden, nach der Schelle greifen. Eine sonderbare
Lähmung kam über sie, und Alheid stand lächelnd vor ihr.

.Drei Tage, Frau Königin!" flüsterte sie, . drei Tage ! In
Flensburg suchen ste Euch. Der Prior von den Franziskanern
ha! Euch von der Kanzel verflucht. Drei Tage !" wiederholte sie,
und Margarete sah regungslos und vermochte kein Glied zu
rühren. War es die entsetzliche Angst, war es die Pest ? Als Al-
Heid ihr einen Becher mit Wein an die Lippen hielt, wollte ste ihn
zurückstoßen, hatte aber nicht die Kraft dazu. Sie trank und legte
sich dann zurück.

Margarete von Dänemark, die Semiramis des Nordens , wir
fie sich gern nennen lieh, starb einsam und verlassen auf dem Schiff
im Hafen von Flensburg an - er Pest . Noch nicht einmal drei
Tage nach dem Blutgerichk, daS ste über die Stadt verhängt hakte.
Das Volk stand auf den Gassen und flüsterte von der Gerechtig¬
keit Gottes, die es wirklich noch gab. König Erich erließ eine Bot¬
schaft, in der er gelobte, der Stadt ein gnädiger Herrscher zu sein.
Er sprach sogar sein Bedauern aus , daß seine Frau Muhme das
Ende ihres Lebens mit einer so grausamen Tat befleckt habe, ob¬
gleich er selbst im Grunde genommen viel grausamer als Marga¬
rete war. Ein neuer Herr macht immer schöne Worte , und die
Flensburger waren nicht allein zermürbt durch das Schreckliche,
das sie erlebt hakten. Die Pest wütete in ihren Mauern , die
fremden Söldner starben haufenweise und König Erich betrat vor¬
läufig nicht dis Stadt . Er ließ Alheid zn sich nach Angeln kom¬
men, und daß sie seine Geliebte war , wußte jedermann.

Margaretens irdische Ueberreste wurden eilig in den Keller
meiner vor Flensburg liegenden Kapelle gebracht. Ein glanzvolles

Letzte"Kurzmeldungen.
Das Reichskabinett befaßte sich ernent mit der Frage

der Regierungsumbildung , vor allem dem Programm des
Reichskanzler« «nd den Folgerungen im Falle des Miß¬
lingens der Regiernngsaktto «.»

Die französisch-belgischen Regiebahnen werden am
Sonntag , 16. November wieder in deutsche Verwaltung
übergehen. *

Das englische Kabinett beschloß einstimmig» im Falle
einer Niederlage in der Mittwochfitzuug des Unterhauses
den König um das Auflösungsdekret für das Parlament
zu ersuchen.

mann, Feldfchütz Benz, wird ab l . d». Mt «, definitiv al»
Schutzmann angestellt.

Sonstiges . Anläßlich der Dachumdeckung de» Schafhauses
bitten die Bewohner derselben um die Anbringung einer
Dachrinne, waS mit einem Aufwand von etwa l 00 ge¬
nehmigt wird. — Die Marklstände sollen im öffentl. Aufstreich
auf 3 Jahre verpachtet werden.

s Oberamt Calw . »
sseiiZeieieimseiioeieiseiuieisueieieieieii -ikiiun

Calw , 6. Okt. Au » dem Gemeinderat.  Der Vor¬
anschlag der technischen Werke, daS Ga»-, Wasser- und Elek¬
trizitätswerk konnte zum erstenmal wieder mit festen und
sicheren Zahlen aufgestellt werden. Da» Gaswerk erbringt
mit 86345 Einnahmen und Mit 82 972 Ausgaben
einen Ueberschuß von 3373 -4L. Der Gasverbrauch ist be¬
deutend zurückgegangen, sodaß das Werk keinen Zuschuß an
die Stadtkasse wie in früheren Jahren abgeben kann. Er¬
zeugt werden 360000 Kbm., wovon aber nur 295000 Kbm.
zum Verkauf kommen, da stch ein LeitungSverlust von l ? °/o
ergibt. Wegen dieses auffallend großen Verlustes soll eine
genaue Untersuchung der Werkes stattfinden. Die Gasmesser-
miete, die i» den letzte» Jahren aufgehoben war, wird wieder
neu eingriührt . Dagegen konnte der Preis für 1 Kbm. Gas
von 20 ^ auf 18 ^ ermäßigt werden, ebenso wurde der
Preis für Kok» ermäßigt, die Rabattsätze für größeren Ver¬
brauch wurden erweitert, indem schon bet einem monatlichen
Verbrauch von 100 Kbm. (statt seither 300 Kbm.) 3 Prozent
Rabatt gewährt werden. DaS Elektrizitätswerk, dar in den
letzten Tagen durch Aufstellung einer zweiten Dieselmotors
nutzbarer gemacht wurde, arbeitet sehr gut. Nach dem Vor¬
anschlag ergibt sich ein Ueberschuß von 11 724 trotzdem
für den neuen Dieselmotor, der auf 55000 zn stehen
kommt, sofort 11000 abgeschrteben werden konnten. Die
Strompreise wurden für Licht von 40 auf 35 und für Kraft
von 30 auf 20 herabgesetzt.

° Oberamt Neuenbürg . ^
ssosmsl -rsk -issnuLlssk -ik'lsmmsssi .il-issl -i

Neuenbürg , 4. Okt. Am l . Oktober waren im Bezirk
Neuenbürg 119 unterstützte Erwerb »lose und zwar 118 männ¬
liche und 1 weibliche mit 151 Zuschlagrempfängern vorhan¬
den. Gegenüber dem Stand vom 15. September ist eine
Abnahme von 2 Erwerbslosen zu verzeichnen.

Allerlei
Schnelle Seefahrt . Der Dampfer „Kap Polonio " de»

Hamburg -Südamerikan . Dampsschiffahrtsgesellschaft (Hugo
L-tinnes) hat die Strecke von Lissabon bis Rio de Janeiro
(Brasilien) in 9 Tagen 17 Stunden mit einer Durchschnitts-
Geschwindigkeit von 18,13 Seemeilen zurückgelegt. Diese,Ge¬
schwindigkeit hat auf dieser Linie noch kein Dampfer erreicht«

Das fünfte deutsche Kriegsschiff, der Torpedobootszerstörer
G 38, ist am Samstag bei Scapa Flow gehoben worden.
Von 26 Kriegsschiffen liegen noch 21 auf dem englischen
Grund .

Das Deutsche Museum in München wird nach einer Mit¬
teilung seines Gründers Oskar von Miller im Vorstandsral
am 6. und 7. Mai 1925 feierlich eröffnet werden. Zu der
Feier werden 2000 Einladungen ergehen. Zur Vollendung
fehlen noch etwa 270 000 Mark freiwillige Spenden.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin. 6. Okt. 4.2108 Bill . Mk., Neuyork 1 Doll«

4,193, London 1 Pfd . Sterl 18,78, Amsterdam 1,629, Zürich 1 Fxi
0F06 Bill . Mk.

Lollarschatzanweisungen 86-
Kriegsanleihe 700.
Franz . Franken 84,90 zu 1 Pfd . St -, 19,04 zu 1 Dollar.

Berliner Geldmarkt. Tägliches Börsengeld Och—0ch75 v. T,
Monatsgeld Ich v. H.

Rückgang der Konkurse. Die Zahl der Konkurse im Reich ist im
September von 855 auf 817 zurückgegangen. Neu unter Geschästs-
aussicht gestellt wurden 245 Firmen gegen 323 im Vormonat . Auf¬
gehoben wurde die Geschäftsaufsicht in 418 Fällen , so daß m
Deutschland noch etwa 1800 Firmen unter GeschästSaufficht stehe«
sollen.

Verständigung. Die Firmen Robert Bosch A.G. und di«
Eisemarm-Werke A.G. in Stuttgart haben, wie die „Südd . Ztg ."
erfährt , zur Verbilligung ihrer Erzeugnisse über gemeinsamen Be¬
zug der Rohstoffe und vermehrte Lieferung von Halberzeugnisseu
eine Verständigung erzielt.

Tannenzapfen als Ware . Im Schrvarzwald werden Tannen¬
zapfen in größeren Mengen angekauft , ans denen Waldsame»
gewonnen werden soll. Bisher wurden die Zapfen nur, als Breuu-
mittel gesammelt.

Stuttgarter Börse, 6. Okt. Die Erörterungen über die pokl-
Lsche Lage beeinflußten die Börse ungünstig, man verkehrte daher
ln etwas abgeschwächter Haltung. Das Geschäft war recht gering,
da Lustlosigkeit vorherrschend war . Im fortlaufenden Markt er¬
öffnet« man bereits unter den Kursen vom Freitag und ging lm
Laufe des Tages noch weiter zurück. Im Rentenmarkt  zogen
öprozenkige Reichsanleihe um eine Kleinigkeit auf ßM an . Bank-
akU en: Hypothekenbank 1,2, Notenbank 54 G., KerrlnshaA
2,7. Brauereiwerke:  blieben , mit Ausnahme von Wnlle^W
sich gpf 7,4 ermäßigten, zu ihren letzten Kursen gesucht. M k̂Tali-
äktUn:  Feinmechanik 13,4, Hohner 17,9, Iunghans 8,1 (Vrn-
>üge 1,5 G.), Koch 7,4, Metall - und Lackierroaren Luüw-igsburg
),4 G., Hansa Metall 1,55, Württ , Mekallwaren 43,25. Maschi¬
nen - uick Auto werte  waren ruhig bei unwesentlichen Ver¬
änderungen. Von den Spinne reiwerken  gaben Erlangen um
S,25, Unterhäuser:, Eßlingen und Wolldecken Weilderstadk um je 1,
Kottern um 1,78 nach. Die übrigen Werke waren gut behauptet,
Nahrungsmittelrverte  zeigten ebenfalls nur unwesentlich«
Veränderungen . Von den Verlagsakkien  konnten Union
Perlag auf 10,25 anziehen, während Deutsche Verlag auf 31,25
aachgaben. Sonstige Werke:  Badische Anilin 17P7 (Einheits-
Kurs 17,9), Köln-Nottweil eröffneken mit 8,8 G. und mutzten im
Verlaus auf 8,5 weichen (Einheitskurs 8,45). Im übrigen notierte»
u. a. Bremen -Besigheimer Oel 28, Mannheimer Oel 31, Komiag
3,425, Zementwerk Heidelberg 14,75, Germania 10,9, Kraftwerk
Altwürttemberg 10, Neckarwerke 5ch, Weag 4,75, Salzwerk Hekl-
bronn 33,5, Schleppschiffahrt 3,25, Schwäbische Möbel 0,75, Skuttg.
Straßenbahnen 11,8, Bäckermühle 2,7, Südholz 11, Wachswarea
Nitzingen 0,35, Ziegelwerke Ludwigsburg 6,75, Württ . Transport
28 Billionen . Württ . Vereinsbank.

Landesproduktenbörse Stuttgart . 6. Okt. Wegen der Herbst¬
arbeiten sind die Zufuhren klein und deshalb fast ausschließlich di«
höheren Preise der Auslandsbörsen maßgebend. Weizen, württ .,
22—26 (2. Okt. : 23—26), Sommergerste 22—26,25 (23—26,75), Rog-
gen 23—28,5 (22- 24,5), Hafer 15,5—20 (15,5—20), Weizenmehl
Nr. 0 (mit Zusatz von Auslandsgetreide ) 40—41,5 (39,5—41), Brot¬
mehl (mit Zusatz von Auslandsgetreide) 36—37,5 (35,5—37), 5kleie
12—12,5 (12—12,5), Wiesenheu, württ ., alte Ernte 6,5—9 (6—7).
Kleeheu, neue Ernte 8—9,5 (7ch—8,5), Stroh (Drahtgepreht ) 4—5
(4- 5).

Ravensburger kornhausberichk. Weizen alt 26—28, dto. neu
20—26, Saatweizen 30.50, Dinkel 20—22, Saatdinkel 29.50—32»
Kernen 29, Roggen 23—26, Gerste 24—26, Haber alt 25—28, dto.
neu 17—20, Roggenkleie 14, Weizenkleie 12 -K. Gesamtumsatz
191 Doppelzentner, Verkaufssumme 4800 Stimmung fest.
Preise behauptet.

Leichenbegängnis sollte später gefeiert werden. Es ist nie dazu
gekommen. Als Margaretens Schiff nach Kopenhagen geführt
wurde, nahmen die Likedeeler die Kuss, gaben dem Kapitän die
Freiheit und führten die Schätze Waldemar AtterdagS nach Kiel

In Kopenhagen machte Jürgen Eggeling dem jetzt allein regie¬
renden König Erich seine Aufwartung . Er war aufrichtig betrübt
über den Verlust seiner Herrin und auch darüber, daß die Königin
sich zuletzt durch ihre Grausamkeit befleckt hakte. Offen sprach er
es dem König aus , der seiner Meinung war und die Ansicht aus¬
sprach, daß Margarete zu lange regiert habe. Sie wäre in den
letzten Jahren doch sehr alt und wunderlich geworden. Erich
sprach verständig, und wie er jetzt den Rat fragte, ob er nicht
bei ihm als sein Ratgeber bleiben wollte, zögerte dieser einen
Augenblick, ehe er antwortete.

«Für einen so jungen Herrn wie Eure Majestät bin ich zu alt!
erwiderte er dann.

.Wie alt seid Ihr ?" fragte der König.

.Vierundfünfzig Jahre !"

.Mein Giesecke ist älter und fühlt stch jung. Margarete war
wohl eine Herrin , die müde machte?"

.Große Fürsten sind nicht leicht zu befriedigen, weil sie an ihre
Ratgeber den Anspruch stellen, ebenso klug zu sein wie sie selbst!

Einen Augenblick dachte Erich nach, dann reichte er dem Rat
einen silbernen Becher, der mit Goldmünzen gefüllt war. . Nehmt
dies als Gabe von mir an und arbeitet für mich, wie Ihr für die
große Königin arbeitet !"

Jürgen murmelte einen Dank, während er den Becher zögernd
nahm.

.Der Herr König sollle den Krieg mit den Hoisten aufgeben!'
sagte er ernst. . Sie werden doch keine Dänen und das Land wird
wüst."

.Der Krieg mit den Holsten ist ein Erbe meiner großen
Muhme !" erwiderte Erich. .Sie hat mich dazu angestiftet. Ich
darf ihre Wünsche nicht vergessen!"

Erich hatte recht. Es war Margarete , die ihrem Großneffen
den Kampf mit den Holsten anziehend gemacht hatte. Wäre ste
nicht verbissen darauf gewesen, das deuljche Land unter die Herr¬
schaft der Dänen zu zwingen, Erich würde seine KriegÄust ge¬
zügelt haben. Nun war es zu spät. Für den König gab es jetzt
nichts Schöneres mehr als Krieg, und wenn er gute und friedliche
Regungen gehabt hatte, so gingen ste unter im Drang nach Aben¬
teuern und Eroberungen.

Jürgen Eggeling wußte auch, daß sein Ratschlag nicht befolgt
würde. So ließ er sich mit einer Gesandtschaft nach Mecklenburg >
schicken, verhandelte, was zu verhandeln war, und sandte von dort
ein Abschiedsgesuch an den König. Er hakte vorher schon sei»
kleines Vermögen in Sicherheit gebracht und das Gut, da» in
Jütland lag, verkauft. Nun nahm er auf dem Lande bei Wismar
seine Wohnung und beschäftigte sich mit .allerlei Wissenschaften.

Erich führte weiter Krieg gegen die Hoisten. Er setzte eine«
neuen Schiedsverkrag durch, nach dem die Schauenburger des Her¬
zogtums Schleswig verlustig erklärt wurden. Kaiser Sigismund
bestätigte in Konstanz, wo er Huß verbrennen ließ, diesen uner¬
hörten Rechksspruch, der einen sünfundzwanzigjährigen Krieg zur
Folge hatte . Denn die Schauenburger wollten sich natürlich diesem
Spruch nicht unterwerfen, und ihr Mannesstamm ist darüber zu¬
grunde gegangen.

Also führte Erich weiter Krieg mit den Holsten, die seinen
Schiedsverkrag nicht anerkennen wollten, und überall floß BbiH
die Burgen brannten und neue feste Schlösser wurden von den
Dänen mitten im Lande Schleswig erbaut.

Erich war ein ruhiger Mann . Im Jahre 1416 landete er plötz¬
lich mit einer großen Flotte auf der Insel Fehmarn . Wollte fi«
plündern und wollte nur von diesem Vorhaben abfiehen, wenn die
Fehmarschen ihm eine große Summ« als Lösegeld zahlten. Der
König wurde von seiner englischen Gemahlin Philipp « begleitet,
di« eine ernsthafte stille Frau war und die weder Blutvergieße»
noch Plünderung liebte. Sie war kirchlich gesinnt und hatte einen
alten englischen Beichtvater, der milde und friedliebend war un¬
fein hohes Beichtkind stark beeinflußte. Während Erich mit seiner
Gemahlin auf Burg Glambeck wohnte, wanderte Vater Patrick
nach dem Kloster Bannesdorp , um seinen Besuch zu machen. Er
«nd Pater Egbert hatten sich in den letzten Jahren mehrmals ge¬
sehen und waren befreundet geworden. Pater ledert war viel von
den Schauenburger« zu diplomatischen Sendungen verwandt wor¬
den: aber sobald er Zelt hatte, zog es ihn wieder nach seinem stillen
Kloster, von dem er eine rege Verbindung mit Holstenführern und
Rittern unterhielt . Während die beiden Mönche ernsthaft man¬
ches beredeten, ließ Erich stch die Ersten der Insel, einige Ritter
und freie Bauevn vorführen, droht« ihnen mit dem Tode, wenn fie
ihm nicht zwanzigkausendlübsche Mark verehrten, und war hoch¬
fahrend und unliebenswürdig, wie meistens, wenn er mit seiner
Gemahlin länger zusammen war. Gehörte fl« doch zu den stillen
Naturen , die nicht viel sagen, aber schon durch ihre Gegenwart
einen gewissen Einfluß ausüben. (Fortsetzung folgt)
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Mannheimer Produktenbörse. 6. Okt. Da Amerika seine For-«erungen unter Hinweis auf die Witterungsnachrichten aus Ka¬nada erneut um 25 Cents für die 100 Kilo erhöht hat, blieb dis
Stimmung fest, doch folgte der heutige Markt der Aufwärtsbewe-»ung nur langsam und widerstrebend, zumal die Mühlen auf langeveil hinaus ausverkauft, mit Weizen dagegen eingedeckt sind. Die
ivkehlnachfrage blieb indessen weiter gut. Verlangt wurden für di«IVO Kilo bähnfrei Mannheim : Weizen, ausländ . 27—29, desgl. ink.25—26, Roggen, ausländ . 26.50, Gerste 28—30, Hafer, inländ.SO—22, desgl. ausländ . 21—25L0, je nach Beschaffenheit, Mais mitSack 20.75.

Berliner Gekreidepreise. 6. Okt. Amtlich. Weizen märk. 2-1.16sks 21.90, Roggen 24.70—25.30, Sommergerste 22.90—25.60 Brau-»erste 20.80- 22.20, Hafer 18.90- 19.70, Weizenmehl 35—37.75.Roggenmehl 35—37.75, Weizenkleie 14.75, Roggenkleie 13.50,Raps 375—380. — Frühnotierunngen : Hafer 21L0—22, Futter-
steizss» 25LO, Roggeukleie 18H0.

Märkte
Do« süddeutschen Holzmarkt. Die Nachfrage nach

Nadelslammholz setzte sich unvermindert lebhaft fort , so daß
die einzelnen Forstverwalmngen Tag für Tag zum Teil recht
namhafte Posten absetzen konnten . Käufer sind fast aus¬
nahmslos die einheimischen Sägewerke , auch die Großfirmen
beteiligten sich neuerdings stärker am Einkauf . Als beson¬
ders gut begehrt erwiesen sich Mastenhölzer . Angesicht« die¬
ser Entwicklung konnten sich auch die Preise auf ihrer bis-

«erigen Höhe halten , trotzdem in den Werkskreisen die Not¬
wendigkeit eines Abbaues jrtzt wieder schärfer als bisher
betont wird . In Baden und Württemberg kann man den
gegenwärtigen Durchschnittspreisen für Fichten und Tannen
mit ungefähr 108 —110 v. H. der Grundpreise gleich etwa
25 je Festmeter Langholz 3. Klaffe ob Wald onnehmen.
In Bayern pendeln die Erlöse zwischen 90 und 100 v. H.
der Taxen , also zwischen etwa 21 und 23 je Festmeter
ebenso. Die Zahl der öffentlichen Verkäufe ist nckch gering,
das meiste wird allerwärts noch immer freihändig verkauf !.

Mannheimer Viehmark?. 6. Okt. Zugeführi und für je 50 Kg.
Lebendgewicht gehandelt wurden : 311 Ochsen 28—55, 180 Bullen40—50, 770 Kühe und Rinder 15—57, 572 Kälber 64—84, 168Schafe 26—38, 1366 Schweine 74—92. Marktverlauf : Großvieh-und Kälberhandel mittelmäßig, Markt langsam geräumt:
Schweinehandel mittelmäßig, ausverkauft.

viehmarkk. Calw, 6. Okt. Zufuhr 1482 St ., u. a. 6 Ochsen,k2 Stiere , 6 Farren , 72 Kühe, 36 KalbV -en, 30 Jungrinder.8 --zahlt wurde für Ochsen 730—1150, Euere 480—700, Kühe»25—680. Kalbinnen 350—500.
Cchwememärkte. Balingen.  Zufuhr 305 MilchschweinLPreis 18—32. Handel flau. — Besigheim.  Zufuhr 124 Milch-and 8 Läuferschweine. Milchschweiue kosteten 15—25, Läufer 30bis 5V. — Crailsheim.  Zufuhr 6 Läufer und 517 Milchschweiue,

Preis für 1 Paar Läuferschweine 100—180 -4i, 1 Paar Milch-lchweine 35—85 Handel lebhaft. — Oehringen.  Zufuhr

175 Milchschweiue. Verkauft 100 Stück zu 30—50 ö. P . — Aornweil.  Zufuhr 267 Milchschweine und 1 Läufer. Bezahlt wuchs
45 pro Paar . — Ulm:  Zuirieb 144 Milchschweine, 6 LaufesPreis für Milchschweiue 20—30, Läufer 60—70 d. St . Calw.  Zu¬fuhr 20 Läufer. 438 Milchschweine. Preis 35—70 bzw. 14—Zg^das Stück.

Stuttgart , 6. OKI. Marktbericht.  Moskobstmarkk auf de»SMlhelmsplah: Zufuhr 5000 Ztr .; Preis 5 50- 6 -« für 1 Ztr. -
«artvffelaroßm -arkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr UM Zch-Preis 4.50—5 ,4t für 1 Ztr . — Filderkraukmarkk auf dem Leao,hsrdsplatz: Zufuhr 200 Ztr .: Preis 4.50 -4t für 1 Ztr.

«okkenburg, 6. Okt. Hopfen.  In Niedernau wurde der erst«Posten Hopfen zu 300 ,4t per Ztr . und 20 Trinkgeld verkauft.—
^ Wolfenhausen war die Nachfrage nach Hopfen ziemlich lebhaft,keimten wurden 300 ,4t und 20—30 ^t Trinkgeld je nach Quantum,Hopfen 120—130 -4t der Zentner. ^

Das Wetter
Me Wetterlage ist unverändert. Für Mittwoch und Donnerst«

ssk fernerhin zeitweise bedecktes, doch vorwiegend trockenes Wetter

Gestorbene:
Freudenstadt : Louis Fischer , Juhrhalter , 43 I . alt.

Nagold.
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Schöubronn- Beinberg.
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Samstag , den II . Oktober 1924
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Seefische
sowie geräucherter Fische
direkt aus Bremerhaven staunend billig zum Verkauf.
Dg Ioh . Sanier,  Fischräucherei u. Mariniererei
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Buche« und Eichen

Schnittwaren
947

947

2 cm, trocken und halbtrocken,
sowie alle sonstigen Stärken bis 8 cm

empfiehlt

Sägewerk Hausmann
Nagold, b. Stadtbahnhof, Tel. 95.

Soeoen erschienen: Winterdienst 1924/28.

1. Taschenfahrplan. Kleine Ausgabe(gelb)
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt- und Nebenbahnen in Württem¬berg und Hohenzoller« mit Anschlüssen, eine Karte und Pläne überdie Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M. -.60
2. Taschenfahrplan . Große Ausgabe(rot)

Für Württemberg, Hohenzollern und die wichtigste« Anfchlnßstrecke«in Baden , Bayern , Hessen, Borarlberg , der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß und Fernverbindungen , Kraftwagen und Postfahrtensowie Straßenbahnen und Luftverkehr. Beilage : Eisenbahn-Übersichts¬karte, P .'äne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M. 1.3»
Vorrätig bet

LuekNanlUung Kaiser, Nagoia.
Hasten, Atemnot

Verschleimung
Schreibe allen Leidenden

gern umsonst, womit sich schon
viele Lausende von ihren
schweren Lungenleiden selbst
befreiten. Nur RSckmarke

erwünscht. ^
Walther Althaus

Hciligeuüadt Mchsseld)
Nr . 15.

Nagold . 949
2 gebrauchte

Oefen
und 2 ältere

Sätzchen
verkauft
E. Braun , Saulermstr.
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